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Vorwort 
 
Mit dem Goethe-Wort „Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen“ 
haben wir Ingrid Kästner, Ärztin, Pharmakologin und Medizinhistorikerin, 
aus Anlass ihres 60. Geburtstages mit einem bunten Blumenstrauß aus Wor-
ten gratuliert. Seitdem sind fünf interessante, arbeits- und erfolgreiche Jahre 
vergangen. Zum 65. Geburtstag, zugleich Abschluss ihres „offiziellen“ Be-
rufslebens, gratulieren wir einer Wissenschaftlerin, die auf unterschiedlichen 
Gebieten erfolgreich tätig war, erneut mit Beiträgen aus Medizin-, Pharma-
zie- und Wissenschaftsgeschichte. 

Die Jubilarin wurde 1942 in Zwittau, heute Svitavy in Tschechien, als 
drittes Kind eines Lehrerehepaares geboren und kam 1945 mit ihrer Familie 
nach Waldheim in Sachsen. Hier besuchte sie die Schule und legte das Abi-
tur ab. Nach dem Studium der Humanmedizin in Rostock und Leipzig und 
der Promotion zum Dr. med. mit einem mikrobiologischen Thema schloss 
sie die Ausbildung zum Facharzt für Pharmakologie und Toxikologie an der 
Medizinischen Fakultät der Universität Leipzig ab. Fasziniert von den unge-
lösten Geheimnissen des Gehirns, beschäftigte sie sich vor allem mit Fragen 
der Psychopharmakologie und habilitierte sich 1981 auf diesem Gebiet. 

Neben dem Interesse an der experimentellen Arbeit hatte Ingrid Kästner 
stets besondere Neigung zur Wissenschaftsgeschichte, die sie schließlich 
1983 an das Karl-Sudhoff-Institut für Geschichte der Medizin und der Na-
turwissenschaften der Universität Leipzig führte. Ingrid Kästner zählte zu 
den drei Wissenschaftlerinnen, die in der DDR eine Anerkennung als 
„Fachärztin für Medizingeschichte“ erwerben konnten, zusätzlich zu ihrer 
Facharztanerkennung für Pharmakologie und Toxikologie. Die Gleichstel-
lung der in der Medizingeschichte professionell tätigen Ärzte mit denen an-
derer theoretischer Fachgebiete durch eine Anerkennung als Facharzt, die in 
der DDR 1985 erreicht wurde, schaffte man mit dem Beitritt zur BRD wie-
der ab. Nach der Umhabilitierung wurde sie 1987 zur Dozentin für Ge-
schichte der Medizin berufen und im Jahr 2002, etwa 20 Jahre nach der Ha-
bilitation, erhielt sie an der Medizinischen Fakultät der Universität Leipzig 
eine außerplanmäßige Professur für Medizingeschichte.  

Ingrid Kästner hat in ihrem 40-jährigen Berufsleben an der Universität die 
Lehre immer als eine ihrer vorrangigen Aufgaben betrachtet. Die Studenten 
haben ihr dies oft durch jahrelange Verbundenheit, auch über das Studium 
hinaus, gedankt. Wer von den durch sie für das Fachgebiet Medizinge-
schichte Begeisterten das große Glück hatte, ein Dissertationsthema zu er-
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halten, der konnte sicher sein, die allerbeste Betreuung von einer „Doktor-
mutter“ zu bekommen, die immer mit Rat, Hilfe und Zuspruch für ihre Dok-
toranden da war – sei es am späten Abend oder am Wochenende.  

Neben den vielfältigen Aufgaben in der Lehre hat sie erfolgreich auf ver-
schiedenen Gebieten der Medizingeschichte geforscht, so zur französischen 
Psychiatrie, zu den naturwissenschaftlichen Grundlagen der Medizin, insbe-
sondere zur Geschichte der Pharmakologie und der Hirnforschung, zur Me-
dizin im Nationalsozialismus und zur Rolle von Frauen in der Medizin. 

Bei Forschungsaufenthalten im Ausland vor und nach der Wiedervereini-
gung Deutschlands, so in Bukarest, Tiflis, Paris und St. Petersburg sowie 
auf internationalen Tagungen in Europa und Übersee knüpfte sie nicht nur 
wissenschaftliche Kontakte und hielt Vorträge in englischer, russischer und 
französischer Sprache, sondern erwarb viele Freunde in aller Welt.  

In den letzten Jahren hat sich ihr Interesse auf die Erforschung der Ge-
schichte der Medizin und der Naturwissenschaften in Russland konzentriert. 
Im Rahmen von Drittmittelprojekten, gefördert durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft sowie die Karl und Veronica Carstens-Stiftung, wurden 
mit deutschen und osteuropäischen WissenschaftlerInnen stabile Arbeits-
kontakte geknüpft, Untersuchungen zur Geschichte der Medizin und der 
Naturwissenschaften im 18. und 19. Jahrhundert im Russischen Reich sowie 
sechs Tagungen in Leipzig und Lübeck durchgeführt und Publikationen vor-
gelegt, die vorwiegend in der von Dietrich v. Engelhardt und Ingrid Kästner 
begründeten Reihe Deutsch-russische Beziehungen in Medizin und Natur-
wissenschaften veröffentlicht wurden, in der auch diese Festschrift als Band 
14 erscheint. 

Diesen Forschungen wird Ingrid Kästner auch weiterhin verbunden blei-
ben, da ihre Erfahrungen und die Resultate aus dem DFG-Projekt einfließen 
werden in ein Langzeitprojekt zu den deutsch-russischen Wissenschafts-
beziehungen an der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig, 
deren Kommission für Wissenschaftsgeschichte sie als Mitglied angehört. 

Ein besonderes Anliegen für Ingrid Kästner war und ist die interdiszipli-
näre Arbeit, so hat sie stets den Kontakt zur aktuellen Medizin bewahrt, vor 
allem zu ihren ursprünglichen Fachgebieten Pharmakologie und Toxikologie 
sowie zur Hirnforschung.  

Die akademische Lehre an der Leipziger Universität und die Arbeit mit 
ihren zahlreichen Doktoranden bedeuteten für die Jubilarin stets eine Her-
ausforderung, die sie jung, aktiv und optimistisch erhalten hat. Auch in 
schwierigen Zeiten, so Anfang der 1990er Jahre, haben sie Kollegen und 
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Freunde aus dem In- und Ausland, Studenten und Doktoranden, vor allem 
aber ihr Ehemann, Mathematiker und Vorsitzender des Leipziger Bibliophi-
len-Abends, und ihre beiden Töchter stets unterstützt. Die ältere Tochter 
Rita arbeitet als Diplom-Psychologin in einer großen Leipziger Klinik, die 
jüngere Tochter Uta wird nach dem Studium der Politikwissenschaft in Ir-
land ein Zweitstudium Kommunikations- und Medienwissenschaften in 
Leipzig aufnehmen. 
 

               Foto: Gaby Waldek 

 
       Abb.:  Ingrid und Herbert Kästner mit den Töchtern Rita (li.) und Uta 

       Kolloquium für Herbert Kästner, Haus des Buches Leipzig, 1. 9. 2006 
 
Obwohl Ingrid Kästner sich in der glücklichen Lage fühlt, ihr Hobby zum 
Beruf gemacht zu haben, findet sie zudem noch Freude und Entspannung in 
der Literatur, bei klassischer Musik und als leidenschaftliche Gärtnerin. 
Diesen Beschäftigungen, für die sie bislang wenig Zeit hatte, wird sie sich 
nun hoffentlich stärker widmen können, vor allem aber ihrem zweijährigen 
Enkelsohn. 

Die Herausgeberin bedankt sich sehr herzlich bei den AutorInnen aus 
dem In- und Ausland, die sich gern bereit erklärt haben, der Jubilarin mit 
einem Beitrag zu dieser Festschrift zu gratulieren. 

 
Leipzig, im Januar 2007      Regine Pfrepper 
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